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S
tuttgart ist kreativer, als sich das
viele in Düsseldorf, Berlin oder
Hamburg vorstellen können. In
der Schwabenmetropolewerden

nicht nur der deutsche Pavillon für die
Expo inMailand konzipiert oderTurm-
uhren für Mekka entworfen, sondern
auchdievirtuelle Realität der amerikani-
schen KultserieGameofThrones. Dafür
gab es vor zwei Jahren für Mackevison
einen Emmy. Normalerweise gehen sol-
che Preise nach Hollywood oder ins Si-
liconValley und nicht ins Neckartal.
Wer hinter die digitalen Kulissen der

Schwaben schauenwill, muss ins Stutt-
garter Bosch-Areal.Wo früher Zündker-
zen zusammengeschraubt wurden, ha-
ben sich in den Lofts vieleWerber und
Anwältemit ihrenFlachbildschirmen an-
gesiedelt – und eben auch Mackevision.
Derzeit basteln die digitalen Bühnen-

bildnerander sechstenStaffelderTV-Fan-
tasy-Serie. Täuschend ähnliche Mittelal-
terstädte,Meere,HeereundSchiffsflotten
fürdie FabelkontinenteWesterosundEs-
sosentstehen andenBildschirmen. „Das
spart den Filmproduzenten teure Kom-
parsen und Kulissen. Der Markt wird
wachsen“, sagtArminPohl.Unddasnicht
nur bei Kinofilmen. Bewegte Bilder sind
die Zukunft auf nahezu allen elektroni-
schenMedienwie Smartphones, imNetz
und auf denWebsites der Firmen.

Mit seinen langen glatten dunklen Haa-
ren, zusammengebunden zum Pferde-
schwanz, könnte Armin Pohl locker ei-
nender blutdürstigenCharakterevonGa-
meofThrones geben. Aber Pohls Metier
sind nicht Schwerter, sondern Stifte. Mit
seinen feingliedrigen Händen zeichnete
er schon als Kind Autos so gut, dass Mit-
schüler von ihm immer mehr Bilder ha-
benwollten. Er machte später eine Aus-
bildung alsGrafiker. Ausden Stiftenwur-
denComputer. Dreidimensionale Bilder
sind seit Jahren die Passion des heute
49-jährigen Selfmade-Unternehmers, der
seit mehr als 20 Jahren selbstständig ar-
beitet. Pohlwirkt aufdenerstenBlickwie
irgend so ein Kreativer, Architekt oder
Werber. AberderEindruck täuscht. Er re-
det schnell, präziseundoffen. Ein schwä-
bischerWorkaholic, der für sein Unter-
nehmen brennt und in der Finanzkrise
ums nackteÜberleben kämpfenmusste.
Dabei gehörte ihmdieFirmazuerst gar

nicht. Er kam 2000 als Freier in die da-
mals seit sechs JahrenbestehendeFirma
für klassischePostproduktion.Daer sich
mitder kompliziertenneuenTechno-
logie für die aufkommende 3D-Vi-
sualisierung auskannte, hatte Pohl
das Potenzial derTechnik früh er-
kannt. „Ich baute innerhalb des
Unternehmensdieeigene3D-Sparte
auf, die immer stärkerwurde.“Da-
malswardie Filmindustrie noch
kein Thema. Dafür aber
locktenkommerzielleAn-
wendungen inderAuto-
industrie für die an-
spruchsvollen Compu-
ter-Generated-Image-
ry(CGI)-Lösungen, also
diedatenbasierteVisua-
lisierung. Sie ermögli-
chenAutoherstellernei-
ne komplett neue Art
der Kommunikation
mitdemKunden, inklu-
sive interaktiver Ver-
triebswege.
Pohl kaufte sicherstmit

35 Prozent ein und über-
nahm Mackevision 2006
dann komplett. Anders als
der Gründer wollte Pohl
schondamals stärkerexpan-
dieren. Ein mutiger Schritt,

der fast ins Verderben führte. Als die Fi-
nanzkrisebegann,hattePohl Standorte in
Stuttgart, München und Detroit. Zusätz-
lichdrückten Schulden ausderÜbernah-
me. Er haftete fürmehrereMillionenEu-
ro. „Ich musste mein Haus und das mei-
nesVaters als Sicherheit geben“,erinnert
sich Pohl an die härteste Zeit seines Le-
bens. „Wirhaben richtigdieLuft angehal-
ten. Über die Hälfte der damals knapp
hundertBeschäftigtenmusste inderKrise
gehen.“ Sein Unternehmen überlebte,
auchweil er auf das richtige Pferd setzte.
Der Durchbruch gelang mit einem

GroßauftragvonDaimler.Heute kanndie
Automobilbranche basierend aufMacke-
visions Angebotspalette ihre Autos voll-
ständig digital konfigurieren – generiert
aus den jeweiligen Konstruktionsdaten.

Seit 2010 ist dasUnternehmen jedes Jahr
signifikant gewachsen, es folgte der glo-
balen Expansion der Automobilindus-
trie. ImGeschäftsjahr 2014/2015 reichte
es zueinemUmsatzvon 32 MillionenEu-
ro. „In diesem Jahrwerdenwir über 50
Prozent zulegen“, sagt Pohl.
Heute gehört Mackevision zu den

Marktführern bei CGI. Größter Konkur-
rent im Segment Automobil ist 3D-Exite.
DieMünchenerTochtervonDassault-Sys-
tèmes istmit 800Mitarbeitern inweltweit
15Büros fastdoppelt sogroß. „Das3D-Bild
wirdderStandardwerden“, sagt auchRo-
berto Schettler, der Chef von 3D-Excite.
DieMünchener haben ihre Software bis-
hervor allemanAuto-oder Flugzeugher-
stellerverkauft. Inzwischenaber gehören
auch immer häufiger Konsumgüterher-
stellerwieAdidasoderHugoBoss zuden
Kunden. „Es geht nichtmehrnurdarum,
Produkte zuzeigen.WirbietenKopfkino“,
betont Schettler.ÄhnlichwieMackevision
stand 3D-Excite auch lange auf eigenen
Füßen,unterdemNamenRealtimeTech-

nologywardasUnternehmeneinst sogar
börsennotiert. Seit zwei Jahren ist 3D-Ex-
cite nununterdemDachderFranzosen–
und expandiert global.
Pohl will es noch einmal richtig wis-

sen. Um auf Dauer den finanzkräftigen
Gegner in Schach zu halten, braucht das
UnternehmenWachstumskapital. Pohl
verkaufte mit 56 Prozent die Mehrheit
desUnternehmens andie Investmentge-
sellschaft Gimv. Er selbst hält noch 33
Prozent. Die restlichen elf Prozent lie-
gen bei Joachim Lincke, einemweiteren
Geschäftsführer, und einem klei-
nen Kreis von Führungskräften.

EinSelbstläuferwardasnicht. „Fürunse-
ren Einstieg mussten durchaus ein paar
Hürden überwunden werden“, sagt
Gimv-Deutschlandchef Sven Oleownik.
Das Unternehmen hatte in der Vergan-
genheitviel HöhenundTiefen erlebt. So
wolltendieGeldgeber in zahlreichenVer-
handlungsrunden sehr genaudieMotiva-
tion der handelnden Personen durch-
leuchten. „Denn eine Kombination aus
Buy-outundWachstumsfinanzierung ist
nicht auf denersten Blick einfach zuver-
stehen und zu strukturieren“, betont
Oleownik.Warumervoreinem Jahrdoch
eingestiegen ist? „Das Geschäftsmodell
ist herausragend, aber der Deal war
schwierig. So lag esvor allemander Per-
son“, sagt Oleownik. „Der Mann ist su-
per, hat noch viel vor, und wir glauben
vor allem an ihn als Unternehmer.“
Grenzenlos ist das Vertrauen aller-

dings nicht. Zusätzliche größere Schritte
will der Investor nur finanzieren, „wenn
wir gemeinsam sehen, dass wir das
Wachstum beschleunigen können“, so
Oleownik. Ganz oben auf der Agenda
steht Internationalisierung für die Auto-
industrie. Neben Daimler zählen auch
BMW,Chrysler, Porsche zudenKunden.
Aber Pohl hat noch viele Ideen. Neben

DerUnternehmer Armin Pohlwar in der
Finanzkrise fast am Ende. Dann kämpfte er sich
mit seiner Firma Mackevision nach oben.
Jetzt ist er führend im Bereich 3D-Visualisierung.

Meister der
virtuellen Realität

neuenTechnologien bei derVirtual und
Augmented Reality stehen visuelle Ef-
fekte für TV und Kino hoch im Kurs.
Auch für den aktuellen Trailer von Ro-
land Emmerichs „Independence Day II“
habendie Schwaben Effekte kreiert. Die
Filmspartewächst in seinemUnterneh-
men stark. Bis 2020 will Pohl den Ge-
samtumsatz auf 100 Millionen nahezu
vervierfachen. Dann sollen für ihn nicht
mehrwie heute 400, sondern 800oder
mehr Menschen arbeiten.
Pohl hat zwar beimVerkauf an Gimv

Kasse gemacht und müsste eigentlich
nicht mehr arbeiten. Aber der Unter-
nehmer will sich voll reinhängen. Ge-
winne steckt er immer in neue Projekte.
Damit dieMitarbeitermitziehen,mo-

tiviert er auch mit kleinen Dingen. An
diesemTag hat er einen KorbWalnüsse
aus seinem Garten fürs Büro mitge-
bracht. Manchmal sind es auch Äpfel
oder andere Früchte. „ImGarten arbei-
ten ist für mich ein Ausgleich. Das ent-
spannt“, sagt Pohl und hofft bei Macke-
vision auf reale Ernte aus demGeschäft
mit der virtuellenWirklichkeit.

Geschäftsführender Gesellschaf-
ter Armin Pohl: Die Mehrheit des
Unternehmens an einen Finanzin-
vestor verkauft. M
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Daten statt
Statisten und
Landschaf-
ten: Mackevi-
sion erschafft
monumenta-
le Bilder am
Computer.
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